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| V*/tmtweid)e Gottheit^denz. Wort ist das toet< 

feste Gesetzbuch das uns iü allen Verhältnissen 

des Lebens die vortrefiichsten Regeln darreichet, 

und zugleich auch in uns die Willigkeit und die 

Kraft hervorbringet, dieselbigen zu befolgen, 

wenn^wir uns nur gebührend deiner Gnaden-

: Leitung übergeben und als rechtschaffene Glieder 
1 deines Reichs führen wollen. Durch dein Wort 

bildest du uns zu deinen Kindern und wohlge, 

schickten Erben des freudigen Himmels; durch 

dein Wort bereitest du uns auch zu gehorsamen 

A 2 Unter, 
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Unterthanen, die ihrem Fürsten und Herrn aust ^ 

beste und treuste ergeben bleiben, und in der ge- M 

nauen Beobachtung Obrigkeitlicher Befehle, ih« ^ 

ren Ruhm suchen: denn ein Liebhaber und Ver- ,0" 

ehrer deiner Gesetze ist auch der folgsamste Knecht 

der Götter dieser Erden, mit der größten Be­

reitwilligkeit unterwirft er sich ihren Anordnun-
ß 

gen, und alle Kräfte werden mit Eifer und Auf­

richtigkeit in ihrem Dienst verwenden Ewige * ̂  

Liebe, mache uns doch zu wahren Christen und za 1 Mn 

Thatern deiner Lehre, so werden wir mit Freudig, 

feit die wichtige Abficht des Heutigen Tages tu 

füllen, so werden wir uns von dir recht tüchtig jL 

berei ten laßen,  unserrn Durchlaucht igsten y  

Fürsten eine anhaltende Treue unb beständigen ^ 

Gehorsahm mit ungeheucheltem Herzen zu schwö-

ren, und uns hernach stets als verpflichtete Un­

terthanen zu beweisen. Weift uns, großer Be-

Herrscher! deinen Weg, und befestige uns in der 

Ausübung unserer Schuldigkeit. Wir werden 

dich heute zum Zeugen ruffen, daß wir uns mit 

f reudiger  Seele dem Durchlaucht igsten Für-

sten,  unserm l iebenswürdigsten Herrn 

d e s L a n d e s, unterwerfen wollen. Segne diese 

vorzu­
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vorzunehmende Handlung und erhöre unser Ge­

bet, dazu wir uns erwecken durch den Gesang: 

HErr du kannst nichts als Güte seyn Rum. 648. 

iv.. 

Titum z, v.' i. 

Erinnere sie, daß sie den Fürsten uub 
ter Oberkeit unrerthan und gehorsahm seyn, 
zu allem guten Werk bereit seyn. 

aS Christenthum scheinet uns unerträg­
liche Lasten aufzulegen, es fordere 

das reinste Herz und die strengste Beobach­
tung aller Pflichten von uns, es seht unserm 
weitschweifenden Willen und reissenden Be-
gLerden die gebührenden Schranken, es ver-
langt die Selbst-Verlängnung und die Kren-

tzigung unserer Lüste, es gebietet uns, nicht 
nur einen ehrbaren und untadelhaften Wan­
del zu fuhren; sondern alles aus aufrichtigem 

Itjrt. 

Eingang 

A z Geist« 



Geiste' und aus 'reiner Liebe 'zu GOtt tmfr & 

dem Nächsten p; vollbringen. Solche Gesetze W 

fenrten einem Herzen, das noch in der bloss W 

scn Natur liegt, keineLweges gefallen^ das iP 

will nur nach seinem Gutdünken, nach seinen wÖt 

eigenen Trieben^ ewhj?rgehen, und sich unter 4{r 

keine Forschrift unh. Ordnung demüthigen, es «d ( 

will nm gebieten und herrschen, aber nicht 

gehorchen: bey diesen Gesinnungen müßen mfe 

die billigsten Gesetze IEsu.ihm freylich schwer möh 

und ein Stein des Anstossens ftyn. Allein AiT 

ein Herz, das durch das Licht des Evangelii l'pi 

erleuchtet, und mit der Liebe zu GOtt und dem abto 

Nächsten erfüllet ist, das erblicket in der Leh­

re JEfu lauter Weißheit, Ordnung und Ge- ( 

rechrigkeit, das Jsch JEsu ist ihm sanft und ich q 

dessen Last leicht. Das stimmet mit dem 3et I« Of 

Hanne überein, der sagte, i. Joh. 5, v« 5. her ^ 

Das ist die Liebe zu ©Ott, daß wir seine @«!tn ij 

bolhe halten, und seine Gebothe sind nichts 

schwer. Eben die brünstige Liebe zu ©Ott« (inj 

< . machet j 
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machet ihm alles leicht, er bestrebt sich, mit 
Aufrichtigkeit und Eifer den Willen seines eu, 

habensten Vaters zu vollbringen, und sein 

Vergnügen in der Beobachtung der ftstgesetz-
ten Ordnung zu finden: es ist ihm leicht, sei-
tu herrschsüchtigen Neigungen zu unterdrücken, 
und sich den Stadthaltern GOtteS, den Fürs 
sten und Herrn des Landes willigst zu unter-
werffen, die eben im Namen des anbethungs-
würdigsten Beherrschers hier auf Erden Recht 
und Gerechtigkeit auStheiley, und unter deren 
Regierung wir uns des Schutzes, der Ruhe 
und der Wohlfarth zu erfreuen haben. 

Ein Liebhaber der Lehre JEsu kann 
nicht anders als der gehörfahmste Unterthan 
der Obrigkeit, und der fceywilligste Thäter 
ihrer Verordnungen seyn, er ist seinem Für-
sten von Herzen ergeben und verehret dessen 
Gesetze mit der demüthigsten Unterwürfigkeit, 
«r findet in den Befehlen seines Landesherrn. 

A 4 die 



die Befehle seines GOtteö, und es ist ihm 
eine wahre Freude, denenftlben mit der mög­

lichsten Treue zu gehorsamen. Darum gebie? 

tet eben der von ©Ott erleuchtete Apostel 
Paulus seinem geliebten Tito: erinnere die 

Christen, daß sie dem Fürsten und der Obrig-
feit unterthan und gehorsahm und zu allem 
guten Werk bereit seyn. 

Heute ist ein Tag T. Z. der euch eine 
gewünschte Gelegenheit darbietet euch ate 

rechtschaffene Glieder JEsu zu bezeigen; der 
heut ige  Tag  i s t  verordne t ,  Unserm Durch-
lauchtigsten Herzoge den feyerlichen Eyd 
der Treue und der Unterwürffigkeit zu schwö- 1 

ren. Seyd ihr Christen, so müssen eure 
Herzen Ihm ohnedem schon ergeben und tm# 
terthan seyn? denn er ist uns von ©Ott zum 
l i ebenswürd igs t en  Vater  und  Herrn  

des Landes geschenket: mit Freudigkeit werdet 

ihr allso dem großen Vorhaben des heutigen 
Tages 



'9 

Tages ein Gnüge leisten; mit wahrem Ver­

gnügen werdet ihr euch erinnern, daß 
es die ganze Zeit des Lebens eure Schuldig-

ke i t  s evnwird ,  Unserm Durch laucht ig s t en  
Herzoge unterthan, gehorsahmund zu allem 
guten Werk bereit zu seyn. Um dieses im? 

fern Seelen unvergeßlicher einzuschärffen, fo 
wollen wir unserer GOtt geheiligten Aufmerke 
samkeit vortragen: 

Die Freudigkeit der Christen, 
ihrem Fürsten unterthan und 
gehorsahm zu seyn. 

Wir werden, vors erste, erforschen, woraus 
diese Freudigkeit der Christen entstehe. 

Der zweyte Theil wird uns zeigen, wodurch , 
die Christlichen Unterthanen diese Freu-
ligfeit an den Tag legen. * 

Heiliger Vater heilige uns :c. :c. :c. 

A 5 Der 
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Der Ausdruck unserer heutigen Motte: 

erinnere sie, zeiget an, daß die Christen von 

der Pflicht und Schuldigkeit gegen die Obern 

schon belehret seyn müßen, es ist nur nöthig, 

ihnen diese Erkenntniß zu Gemüthe zu führen, 

sie an die Ausübung derselben. zu erinnern, 

und sie stets williger und freudiger in der Er-

Weisung des Gehorsahms zu machen. Ein 

Christ zu heißen, und nicht die Unterwürfige 

feit gegen seinen Landes? Herrn zu kennen, 

ist. eben so viel, als nicht die ersten Grund? 

Satze des Christenlhums zu wissen, nicht die 

nothwendigsten Anfangs-Gründe feines 93er* 

Haltens gesaßt zu haben. Welchem Beken-

ner JEsu kann der Befehl unbekannt seyn: i 

Gebet dem Kayser, was des Kaysers ist 

Matth. 22, v. 21. Jedermann sty unter-' 

than der Obrigkeit die Gewalt über ihn hat: 

Denn es ist keine Obrigkeit, ohne von GOu: 

wo aber Obrigkeit ist, die ist von GOtt ver-

ordnet Rom. i z, v. i. Diesen vorcreflichen 

Gesetzen. 



Gesehen JEsn sich gemäß zu erhalten, das 

ist des Christen feine Freude und Ehre, denn 

er hat sich diesem holdseligen Ober - Haupte 

ganz ergeben, sein Wille, ist dem Willen des 

V Erlösers völlig unterworfen, und er wird sich 

mit Vergnügen beeisern, denselben zu vollsüh-

ren, und sich allso auch'gegen die Regenten 

der Erden unterthanig und gehorsam zu be-

weisen. 

Diese Freudigkeit entstehet (i) aus der 

höhern Gnade, die durch ihre Kraft die- Her? 

zen der Christen geändert, und zu Vollendung 

guter Werke bereitet hat. Unserer verderbten 

Natur ist es sehr entgegen, unter jemandes 

Herrschaft zu stehen, und sein Verhalten nach 

den Vorschriften des andern zu bilden: die 

Neigungen zum Stolz, zur Herrschsucht und 

zum hochmüchigen Wesen sind uns angeboh-

ren, wir wollen sogar ©Ott gleich seyn mib 

unsere Abhängigkeit von diesem Majestätischen 
Set; 6« 
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Schöpfer laugnen: Diejenigen Völker^ die 

noch in der natürlichen Blindheit irren, jei# 

gen genugfahm ihren Empörungs-Geist und' 
die wenige Achtung gegen ihre Obern; nur 

allein durch fühlbare und grausame Zwange-

Mittel müßen sie im Zaum und in der Un-
terwürffigkeit erhalten werden:: ihre verwilder-
ten Begierden erlauben nicht einmal der Ver­

nunft, daß diefe ihnen die Billigkeir des ©« 
horfahms gegen ihre Vorgesetzte vorhalte^ 
sondern sie wollen gesetzlos- nach der Frechheit 
des Herzens einhergehen t und thun* was ih­
nen gelüstet, sie verwirren die Begierden der 

Freyheit mit der unbändigen Frechheit^ denn 

iie wahre Freyheit kennet gewiße Gesetze, nach 

welchen sie sich zu führen hdtf sie nimmt von 
der Vernunft Vorschriften an, was sie wah* 
len, begehren und ausüben soll: ja der bezeigt 

sich als ein recht freyer, dessen Vernunft auf-
Zcklaret, und deßen Wille dem Guten gewied-

met ist. Derjenige chut der Ireyheit nicht 
den 
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Ken geringsten Abbruch, der uns durch weise 
Befehle aufs Gute weiset, er kommt vielmehr 

unserm Verstände zu Hülfe, daß er uns durch 
feine Verordnung die heilfahmsten und nütz-

lichsten Einrichtungen zu unserer Wohlsarch 
vor Augen leget, und dadurch zugleich vor-
beuget, daß wir durch unser betrügliches Her? 
$e nicht zum Bösen.gelenket werde«. Je 
heller und klarer das Licht der Vernunft unt 
'vorleuchtet, und je williger wir seyn, den 

richtigen Aussprüchen derselben zu folgen, de-
sto freyer sind wir, desto weniger^ liegen wir 
in der Sclaverey der herrschsüchtigen Begier-
den, die uns ins Verderben ziehen. Unsere 

Augen sind geösnet, wir sehen, was zu un-
serer wahren Glückseligkeit erforderlich ist, 
und unser Herz wird auch geneiget, dem Herr-
lichen'Ziel, auf dem richtigen Wege nach-

zueylen. 
Raubt der uns nun die Freyheit, der 

uns die Wohlchat erweiset, vor uns das 
Beste 
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Beste auszudenken? und uns zu lehren, was 

HU unstrm Frieden dienet? ist der nicht viel-

mehr ein Beförderer unseres Glückes und der 1 

tvürklichen Freyheit? Und diese Güte erhat' ! 

'ten wir von denen Personen, die die Sorge 

des Landes übernommen haben, und uns ver-

ordnen, auf welche Art das allgemeine Beste 1 

zu befördern, zu vermehren und zu befestigen 1 

sty? ' .. . ( 
1 

Die Christen sind nun durch das göttli> 1 

Wort erleuchtet, ihre Herzen sind durch die 

höhere Würfung GOttes geneiget,, ihren eige-

nen verkehrten Willen zu unterdrücken, und ' 

den Anweisungen zum Guten nachzulauffen; 

sie hören gerne die Lehren der Weißheit, und 

bezeigen gegen dieselbigen auch ihre Folgsam-

fett. Es ist ihre Freude, sich den Befehlen 

des gütigsten GOttes zu unterwerssen: ein 

frommer König David bittet: führe mich auf 

dem Steige deiner Gebote, denn ich habe 

Lust dazu Psalm 119, v. 55, ich habe Lust 

zu 
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ZU deinen Zeugnißen, die sind meine Raths-

Leute v. 24. Sollten denn die Christen nicht 

auch willig und freudig seyn, sich gegen ihre 

' '' Fürsten und Obrigkeit unterthanig zu beweis 

sen? die nach der» Verordnung des Königs 

aller Könige über die Aufrechthaltung seiner 

Gesetze wachen und GOttes Reichs - Amtleute 

seyn: die eben davor sorgen, daß die Vereh-

rer JEsu nach den Lehren desselben recht frey 

wandeln können. Wird die Liebe zu GOtt, 

mit der die Herzen der Christen erfüllet seyn, 

sie nicht eifrig und fröhlig machen, ihre Law 

des - Herrschaft zu verehren? nicht Zwang, 

nicht Eigennutz sondern eine höhere Kraft füh-

tet sie zum freudigen Gehorfahm, um des 

Gewißens < Willen ergeben sie sich aus Her; 

zens- Grund der Obrigkeit» 

Diese Freudigkeit kommt zweytens 

auch: aus der ErkannmiS der göttlichen 

Weißheil und Güce, die der allmächtige Be«' 

Herrscher 
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Herrscher in der Einrichtung verschiedener 
Stände entdecket hat. Der Christ kennet das 

i 
menschliche Herz zu gut, als daß er nicht 
tvißen sollte, wie daßelbe sich zu Unordnun? 
gen neiget, und zu Handlungen aufgelegt ist, 

die das Band der menschlichen Gesellschaft 
auflösen wurden: in dieser Verderbnis denken 

wir eigenliebisch und eigennützig; wir sehen 
nur auf das unsere und nicht auf das, was 
des andern ist. Bey diesen Gesinnungen würde 
einer den andern freventlich beleidigen, in 

dem Zufluß der Wohlfarth hindern, die all-
gemeine Ruhe stören und lauter Verwirrung 
unter. die Bewohner der Erden bringen. 

Solchen schädlichen und verderblichen Aus-

brächen menschlicher Neigungen hat nun die 
alles regierende Vorsehung durch die Einse­

tzung der Obrigkeit weise Schranken bestim-

met, sie hat den Fürsten und Herrn das 
Schwerdt überliefert, die Unruhigen zu straf-

sen, die Stillen zu schützen, die Gedruckten 

i" 
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zu erretten, die Trägen zu erwecken und die 

nützlichen Glieder des Reichs zu belohnen. 

Willst du dich nicht furchten vor der Obrigkeit 

^fagt der HErr, fo thue Gutes, fo wirst du 

Lob von derfelbigeu haben, denn sie ist GOt-

tes Dienerin, dir zu gut. Thust du aber Bö­

ses, fo furchte dich, denn sie traget das 

Schwerdt nicht umsonst, sie ist GOttcs Die­

nerin, eine Rächerin zur Strasse über den, der 

Böfes thut Rom. iZ, v. z. 4. 
\ 

Ein Christ, der die verkehrte Natur der 

Menschen einsiehet, danket dem ewigen Re-

gierer vor diese heilsame Einrichtung, er utv 

tergiebt sich derselben mit Freuden; er wün- 1 

schet aufrichtigst, alles zur Ehre seines Schö­

pfers und zum allgemeinen Wohl zu verrichs 

ten': er wurde aber sowohl in seinem GOtkeS-

Dienst als in seinen Bemühungen um das all-

gemeine Beste durch die unruhigen Mitglie-

der und Feinde der Gesellschaft gestoret wer-
B den. 
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Z,en. Durch die Hoheit unb weise Regierung 

der Obern aber wird er in seinen gebührenden 

Nebungen geschähet, und um deswillen vereh­

ret er diese erhabene Personen aufs höchste, 

ihren schönen Einordnungen unterwirft er sei-

uen Willen aufs gehorsahmste und freudigste. 

Er suchet auch diese Bereitwilligkeit, und sein 

freudiges Herze öffentlich zu erkennen zu ge­

ben; seine Ehrfurcht und Ehrerbietung gegen 

seinen Landes - Herrn bricht in Worten und 

Werken aus> und das ist, was wir im 

zweyten Theile zu bemerken haben. 

Ein Christ ist bemühet, feine innere 

Rechtschaffenheit vor Jedermanns AuZen zu 

legen, und sein äußeres Verhalten mit der 

Güte der Seelen übereinstimmend zu machen: 

Drum ist er, vors erste recht getrost und 

willig, seinem Fürsten und'Herrn den Eid der 

Treue zu schwören: er'hat ihm schon in seinem 

Herzen gehuldiget, uub es ist nicht die Gewohn­

heit 
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heit, nicht Zwang, nicht Falschheit, die ihm 

seine Lippen bey der fcyerlichen Huldigung 

öffnen; sondern die würkliche Hochachtung 

und Ehrfurcht beweget seine Zunge. Et 

kann um desto muthiger den Allgegenwärtü 

gen zum Zeugen russen, denn der stehet 

und weiß, daß sein Herz wahrhaftig ent-

»schloßen ist, seinem Fürsten und Herrn uns 

terthan und gehorfahm zu seyn; er hat den 

festen und redlichen Vorsatz gefaßer, seine 

gebührende Schuldigkeit 'gegen seinen Landes-

Herrn jederzeit und aus allen Kräften zu bes 

obachten: sein Herz will von keinen Tücken 

und Abweichungen wißen. Eben deswegen 

kann er auch aus der Fülle des Geistes recht 

wohlgemuther schwören, oder GOtt bitten, 

daß der ihm Weißheit und Kräfte zur ge-

wünschten Erfüllung seines ßydes darreiche. 

Es ist ihm die Gelegenheit angenehm, bey 

der er den alles prüfenden GOtt zum Zeit? 

gen nehmen soll; mit gesetzten Gemüche 

'93 2 spricht 
t -
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spricht er: ich schwöre und willS halten, 

daß ich die Rechte deiner Gerechtigkeit hals 

^ ten (und all so auch die mir vorgesetzte 

Obrigkeit ehren) will. 

Daraus folgt alsdann natürlich, daß 

d e r  C h r i s t  f e i n e  F r e u d i g k e i t ,  z w e y t e n s ,  i n  

der genauesten Ausübung seiner obliegenden 

Pflichten und Schuldigkeit gegen seinen Law 

des - Herrn blicken lassen werde. Er wird 

vorsichtig nr.d bedachtig wandeln, um auch 

den Schein einer Untreue zu vermeyden: 

er wird sich willig und gerecht in'den ge* 

bührenden Abgaben erfinden laßen:> er wird 

treu und /fleißig in den anvertrauten Ge-

/ fchdften, geschwind und hurtig in'der Voll-

strecknng obrigkeitlicher Befehle, wachsahm 

aus das allgemeine Beste, und besonders 

auf die Gerechtfahme feines, Obern feyn. 

Gerechtigkeit, Treue, Gehorsahm und Unter­

tänigkeit, das sind die Pflichten, in derer' 

Voll-
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Vollbringung er sein Vergnügen findet. 

Er stehet die Billigkeit der Ermahnung 

Pauli Rom. iz, v. 7. seht; wohl ein: Ge­

bet jedermann, was ihr schuldig seyd. Schoß 

dem der Schoß gebühret, Zoll, dem der 

Zoll gebühret, Furcht, dem die Furcht ge^ 

bühret, Ehre, dem die. Ehre gebühret. 

Er befleißiget sich einer untadelhaften 

Führung, er haßet die Versammlung der 

Boßhaftigen, er sitzet nicht bey den Gottlo-

sen und hat nicht Gemeinschaft mit den 

Falschen, welche mit bösen» Tücken umgehen. 

Unschuld ünd Redlichkeit zieren alle seine 

Handlungen. 

Zu diesem unsiräflichen'und vorsichtigen 

Bezeigen achtet er sich durch fein Christen-

th'um verbunden: er denkt nicht so niedrig, 

daß er sich zu der Ausübung seiner Schuldig-

feit erst durch Befehle seiper Obrigkeit nölhigen 

laßen; oder sich gar seinen Pflichten einziehen 

sollte, wenn keine weltliche Gesetze darüber 

B 3 ' vor­
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vorhanden seyn: Nein! er weiß, sein gütig! 

sier Vater hats ihm befohlen, zu allem guten 

Werk bereit zu seyn. 

Irret und strauchelt er aber doch nach 

seiner schwachen Menschlichkeit; so ist er keü 

, nesweges geneigt, sein Versehen zu langnen, 

oder daßelbe mit nichtigen Entschuldigungen, 

zu rechtfertigen, sondern er gestehet es mit 

Betrübnis seines Herzens, er führe: die 

Wahrheit.;^ seiner Vmheidigung an, daß 

.es nicht eine mmhwillige Bosheit, nicht ein 

vorsehlicbes Vergehen, sondern, ein aus der 

Einschränkung seiner Namr entstandener 

!e? ist, daran sein Herz keinen Amheil nimmt; 

er bittet um Gnade, er gehet hdrnach desto 

behutsahmer und vorsichtiger einher und er-

weiset es in allen seinen Werken, daß er sei­

nem Fürsten und Herrn aus aufrichtiger Ehr-

furcht und um des Gewißens willen unter-

Ifean und gehorsahm seyn wolle. 

Seheh 
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Sehet, T« Z. so freudigst, fo vorzüglich 

teze'gt sich der Christ in seiner Untenhänigkeit 

gegen seine Obngfcii: er hat ein neues Herz 

und einen neuen Geist von ©Ott empfangen, ' 

welches mit Unterdrückung feines eigenen Wils 

lenö sich dem Willen seiner Herrschaft unter-

wirft, und es vor eine unschätzbare Wohl-

that der alles regierenden Vorsehung erkennet, 

daß sie uns die Göller der- Erden zugeordnet' 

lhat. ^ 

O wäret ihr doch alle, ihr Einwohner 

dieser Stadt! wahre Christen, so wäre euch 

n u r  d i e  E r i n n e r u n g  n ö t h i g ,  d e m  D u r c h ?  

lauchtigsten Herzoge PETER, dem 

l i e b e n s w ü r d i g s t e n  V a r e r  C u r l a n d s  

unterthan und gehorsahm zu seyn; mit großer 

Freudigkeit wurdet ihr dem von GOtt euch 

geschenkten Herrn huldigen,, unb euch in allen 

Stücken als die besten Umerthanen erweisen, 

zu denen sich das großmütige Herz.dieses 

B  4  D u r c h -
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D u r c h l a u c h t i g s t e n  F ü r s t e n  m i t  G n a d e  

und Huld neigen könnte. 

D u r c h l a u c h t i g s t e r  H e r z o g !  d e r  

HErr hat auch in dieser Stadt die Seinen, 

die lhn kennen, lieben und dienen: und diese 

werden heute mit freudigem Gemürhe ihre 

Hände und Herzen zum Himmel "erheben, um 

sich die erforderlichen Kräfte zu erflehen, 

Höchstdeuenselben die beständige Treue, 

den fondaurenden Gehorsahm und die demü-> 

thigste Umerthänigkeit willigst und in ihrem 

ganzen Leben zu bezeigen. Die werden dem 

©Ott der Thronen aus rechtschaffener See/e 

ihr D.ank? Opfer darbringen, daß derselbe uns 

i n  d e r  h ö c h s t e n  P e r s o n  E u r e r  H o c h ?  

f ü r s t l i c h e n  D u r c h l a u c h t e n ,  e i n e n  H o l d ­

s e e l i g e n  V a t e r  d e s  V a t e r l a n d e s ,  e i n e n  

Beschützer der Gerechtigkeit und der Orb# 

n u n g ,  u n d  e i n e n  v o r t r e f l i c h e n  B e f ö r -

derer unserer Wohlfarth geschenket hat. 

Die 
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Die werben mit ihrem brünstigen Gebet das 

H e r z e  G O t t e s  r ü h r e n ,  d a ß  d e r s e l b e  C u r  

Hochfürstl. Durchlauchten mit dem 

S c h i l d e  s e i n e r  G n a d e n  d e c k e n  u n d  m i t  d e r  1 ( 1 1  

gröften Zahl höchstvergnügter Jahre erfreuen 

wolle. Sie werden bitten, daß der gewaltige 

B e h e r r s c h e r  d i e  R e g i e r u n g  E u r e r  H o c h -

fürstl. Durchlauchten mit irnrnerwahren? 

der Ruhe, einnehmenden Vergnügen und 

vorzüglicher Glückfteligkeit merkwürdig bezeich? 

nett wolle. Sie werden anhaltend flehen, 

daß die göttliche Allmacht den Hochfürstl. 

S t u h l  E u r e r  D u r c h l a u c h t e n  b e f e s t i g e n ,  

gründen und auf die entferntesten Zeiten er­

halten wolle: und das Gebet dieser Gerech-

tctt wird durch die Wolken dringen, und nicht 

abiäßen, bis der Höchste drein sehe. 

Ja, im Nahmen des HErrn erinnern 

wir euch, ihr Christen in dieser Gemeine, 

daß ihr eure Herzen recht anschicket, das grof-

B 5 



1 sc Werk des heutigen Tages anständig zu voll? 

bringen; Kommt und saget mit Aufrichtigkeit: 

Der HErr fty Zuhörer zwischen uns, wo wie 

n i c h t  t h u n ,  w a s  u n s  u n j e r  D u r c h l a u c h t i g #  

st er Herzog sagen werbe: der HErr sey Zeu# 

.  g e ,  d a ß  w i r  u n s e r m  l i e b e n s w ü r d i g s t e n  

Fürsten unser Lebenlang unterthan und ge? 

horsahm seyn wollen. Erkennet die Weißhcit 

und Gnade eures GOtteS, daß er in der er-

h a b e n s t e n  P e r s o n  u n s e r e s  D u r c h l a u c h t i g -

sie »-.Herzoges uns den huldreichsten Vas 

ter der allgemeinen Glückseligkeit, den frorn? 

wen Beschützer unseres Gottes-Dienstes, den 

Prciswürdigften Erhalter der herrlichsten 

Ordnungen. und den Großrnüthigsten Er? 

rettet: der % Elenden und Armen darstellet. 

Wandelt unter dessen hohen Anordnungen 

in der getreusten und untertänigsten Bcob? 

tung aUer eurer Pflichten, und reihet durch 

euren Gehorsuhm und durch eure Tugenden 

auch eure Mitbürger zur Ehrfurcht uub tha? 

tigen 
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tigen Treue gegen den,- dem der HErr das , 

Scepter dieses Landes übergeben hat. 

Ihr aber, die ihr euch .zwar zu der 

Kirche JEsu gesellet, euch aber noch kein 

GOtt ergebenes Herze durch die Kraft des 

göttlichen Wortes habet einpflanzen laßen; 

bedenket, wozu euch die Gefttze JEsu gegen 

euren Landes?Herrn verpflichten: ihr sollet 

nicht allein mit euren Lippen, sondern aus 

d e r  F ü l l e  e u r e s  G e i s t e s  u n s e r m  D u r c h -

lauchtigsten Fürsten huldigen; ihr sollet 

demselben nicht zum Schein sondern mit 

Rechtschaffenheit und aus Herzens - Grund 

mtterthan seyn. Der HErr der Gerechtig­

keit wird hören, wozu ihr euch heute durch 

eure feyerliche Huldigung verpflichten werdet; 

er wird ein Zeuge wider euch seyn, wofern 

ihr mit heuchlerischer Zunge und aus bloßer 

Gewohnheit euren 'Eld ablegen werdet; sein, 

mächtiger Arm wird wider euch gerüstet 

. stehen, 
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stehen, wofern ihr nicht in eurer künftigen 

Führung euch als rechtschaffene und getreue 

Unierthanen verhalten wocdel. 

Wir beschwören euch demnach im 

Nahmen des ausrichtenden GOttes; berei­

tet euch hier vor öeßen Angesicht vor die er-

h a b e n e n  A u g e n  u n s e r e s  D u r c h l a u c h t i g -

sten Herzoges mit unverfälschter Seele 

zu treten, Ihm mit reinem Gewißen, ohne 

allen Zurückhält, und ohne alle Tücke zu 

huldigen; aber euch auch dabey unabander-

lich zu entschließen: hernach in aller Unter-

thanigkeit und fondaurendem Gehorsahm zu 

wandeln. Trotzet nicht auf Ranke, List und 

Schalkheit, nicht auf versteckte und heimliche 

Abweichungen von eurer angelobten Treue, 

denn der GOtt, den ihr heute zum Zeugen 

ruffet, der stehet in das Verborgene, deßen 

Augen sind Heller als die Sonne, er prüsset 

eure Gedanken, und der wird ein Racher 

eurer 
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eurer Falschheit und eurer Untreue seyn, er 

wird ans Licht bringen, was im Finstern 

verborgen ist und euch mit seinem Zorn 

heimsuchen. Uebergebet demnach eure See­

len dem Herzens? Kündiger zur wahren Am 

schickung eurer heutigen Huldigrmg, weichet 

nicht von seinen Gesetzen, und beeifert euch, 

wahre Christen zu seyn, die ihrem Fürsten 

in allen Verhaltnißen des Lebens in bestan-' 

diger Treue und Gehorlahm unterworffen 

bleiben, und zu allem guten Werk bereit" 

seyn wollen. Denn wird der HErr euer 

G O t t  d a s  H e r z  u n s e r e s  D u r c h l a u c h t i g  

sten Herzoges in Gnaden zu euch wen? 

den, euch unter der beglücktesten Regierung 

Heil, Ruhe und Seegen zufliessen laßen: 

Der HErr wird euch seegnen mit Frieden, 

daß ihr sehet das Glück eurer Kinder für 

und für. 

Gebet. 
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Gebet. 

^nbethungswürdiger GOtt! dein'Reich ist ein 

ewiges Reich, und deine Herrschaft währet für 

Md für, deiner weifen Gnade haben wir die 

Herrliche Einrichtung zu verdanken, daß wir un-

ter dem gewaltigen Schutz der hohen dieser Er-

„ den, Ruhe und Friede empfinden, unfern Pflich­

ten ungestört nachwandeln und unsere Tage be-

glückseeligen können. Durch dich herrschen fy'e 

•< Fürsten und alle Regenten der Erden, sie sind 

theur und werth in deinen Augen, du bist ihre 

starke Hülfe und ihr mächtiger Schild. Wie 

loben und rühmen deinen großen Nahmen, daß 

( du unser geliebtes Vaterland mit besonderen 

Blicken deiner Huld angeschauet, und unser» 

Durchlauchtigsten alten Vater des Va<> 

terlandes uns bisher kräftig'erhalten, daß er 

selbst 
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selbst die Last feiner Fürstlichen Regierung un­

f e r n ,  j e t z i g e n  D u r c h l a u c h t i g s t e n  H e r z o g e  

unter aufrichtigsten vaterlichen Segens-Wünfchck 

übcrgebell mögen. Wir loben und pfeifen deine 

G n a d e ,  d a ß  d u  S e i n e r  H o c h  f ü r s t l i c h e n  

D u r c h l a u c h t e n ,  u n f e r m ' j e t z i g e n  g n ä d i g s t e n  

Fürsten und Herrn, das Scepter dieses Lan-

des anvertrauet hast, und durch ihn uns Heil, 

Friede und Wohlfarth zufagest. 

' Ja allmächtige Gottheit! öffne die Fenster 

des Himmels, und fchütte die Fülle deines See-
** I , 

gens über feine geheiligte Person; erfreue Ihn 

mit langem Leben, mit immerwährender Ge-

simdheit und mit Hochfürstlichem Vergnügen: 

drucke feiner Seelen dein Wohlgefallen ein, 

und liebe, ihn, wie einen Aug - Apfel in deinem-

Auge. Laß deine starke Heerfchaaren sich um 

1 feinen 
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seinen Fürsten-Stuhl herlagern, daß kein Unfall 

sich zu demselben nahen dörfft: Bekröne seine 

Regierung mit vieler Freude und anhaltendem 

Glücke, seine'Anschlage mit wahrem Gedeyen 

und seine Unternehmungen mit dem gewünschten 

Erfolg. Laß sein Gebet stets zu dir dringen 

und Erhörung finden. . -Schenke seinem Hoch--

fürstlich-gesinnten Herzen die Freude, seine Un-

terthanen als wahre Christen zu erblicken, die 

sich gegen Ihn von Herzens-Grund unterthanig, 

gegen seine Befehle gehorfahm und in allen Vor-

fällen treu- und gerecht erweisen. Streit? 

wider seine Feinde und zentichte alle ihre böfe 

Anschlage, dagegen aber seegne feine rechtschaffe­

ne und bewährte Unterthanen. Neige auch Heu-

te sein Hochfürsiliches Herz zu den Einwohnern 

diefer Stadt, die ihm feperlichst, Gehorfahm 

und Untertänigkeit in deiner Anruffung zusagen 

werden: -
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werden; laß fein huldreiches Bild unfern See-

len eingedruckt bleiben und uns zur ewigen Treue 

erwecke». 

Nimm auch, erhabenster GOtt! Seiner 

H o c h f ü r s t l i c h e n  D u r c h l a u c h t e n  G e m a h ­

l i n , , u n s e r e  g n ä d i g s t e  L a n d e s - F ü r s t i n  

und Frau unter deine mächtige Obhut; deine 

Vatcr - Augen fepn auch in der Ferne über 

sie geöffnet, und dein göttliches Herz ströme ' 

über dieft liebenswürdigste Fürstin die 

fröhlichste Gesundheit, alles Hochfürstliche Wehl, 

ergehen und das vergnügteste Leben. Führe sie, 

in anhaltendem Wohlbefinden bald zu uns und 

stille dadurch die freudigen Erwartungen des 

Hochfürstlichen Hauses und das brünstige Ver-

langen ihrer gehorsahmen Unterthanen. • 

Bleibe ein Gnaden - reicher GOTT des 

Durchlauchtigsten Herzoges Ernst Io-

c ^ dan* 



H a n n  u n d  H ö c h s t d e r o  H o c h f ü r s t l .  G e m a h s  

l i t t ,  d e r  D u r c h l a u c h t i g s t e n  u n d  v e r e h -

r u n g s w ü r d i g s t e n  E l t e r n  u n s e r e r  t h e u r e -

sten Landes-Herrschaft. Seu du ihre Le-

bens - Kraft und Starke in Ihrem hohen Alter, 

ihre Freude und Trost in der erwählten Ruhe: 

wohne in und bep Ihnen, daß sie deine Freund-

lichkeit und Liebe schmecket und sie sich deiner 

Güte rühmen können. 

Verkündige dem Durchlauchtigen 

P r i n z e n  C a r l  u n d  d e r  D u r c h l a u c h t i g e n  

Prinzeßin alles erfreuliche Wohl, dein Arm be» 

gleite sie auf allen ihren Wegen, und dein See-

gen folge ihnen in allen Geschäften. 

Unterstütze auch mit Weißheit und Kraft 

die Hochfürstlichen Herren Regierungs < und 

Over - Räthe; Laß ihre Anschläge zum Besten 

des Landes und des Hochfürstlichen Hauses 

wohl­
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wohlgelingen; erleichtere ihnen ihre Sorgen durch 

Darreichung deiner Hülfe, und ihr Thun durch 

den glücklichsten Ausgang und gesuchtes Ende: 

erfreue sie mit den heilfahmsten Gütern Leibes 

und der Seele». 

Breite die Flügel deiner Macht, Treuer 

©Ott! üb eh unfer geliebtes Vaterland; sey du 

unser Schild und Schutz, und wende alle Pla-

gen von unfern Grenzen: gib den Einwohnern 

Gottfeeligkeit und Liebe zu deinem Wort, aber 

auch Heiligkeit des Herzens und des Wandels; 

laß die Gerechtigkeit und Eintracht unter uns 

wohnen und dein Wohlthun uns umgeben. 

Schaue auch auf die Einwohner diefer 

Stadt mit Gnaden, erfülle uns mit Liebe und 

Einigkeit; pflanze in uns einen Christlichen Ge­

h o r f a h m  g e g e n  u n f e r n  D u r c h l a u c h t i g s t e n  

Landes-Vater. Laß der Handel dieses Or-

tes 
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tti stets blühen und zunehmen und sich ein jede* 

in seinen Geschäften deines Gedepens erfrevm» 

Decke uns vor allem Unglück unb Gefahr, steu-

re den Bösen, daß die Lasier unter uns nicht 

überhand nehmen; tröste die Frommen und fce* 

»veise dich an ihnen als ihr Schild und großer 

Lohn. Nun HErr unser ©Ott! Hilff deinem 

Volk und seegne dein Erbe und wepde uns 

und erhöhe uns ewiglich. Amen. 

j  


